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Dıi1e Analyse der Liebesbriefe VO: VOTr 1926 dieses Mal allerdings 1ın Beziehung mıt
den Schlüsselbegriffen und Leıitideen des Sterns, sıch 1m vierten Kap tort. Im
Grunde S  n hat den Idealismus nıchts weıter autstellen un: behauptenwollen als eın Konzept, äamlıich das der „ Tatsächlichkeit“: das Faktum, etreıt VO der
Idee kehrt anschließend einem weıteren zentralen Punkt zurück: Dıie Auft-
fassung Rıs VO der Beziehung zwıschen udentum un Christentum 16) Für lie-
SCIl die renzen dieser beiden „historischen Gestalten der Offenbarung“ (GS LLL, 153)nıcht auf derselben Ebene (Wır Sagl haben die Wahrheit |GB, Dennoch
zeıgt der Briet und VO 30 1919 (GB, 512); WI1e sıch die Vorstellungen Rıs
ber die Beziehung zwischen udentum und Christentum 1M Laufe der Zeıt anderten

30). Unter dem Einfluss Lessings entwickelte ıne weniıger antıthetische und egalı-tarere Sıcht als diejenige, die sıch noch 1m Stern findet (vgl LLL, 450)
Dass die Zzu Verständnis der Teıle des Sterns muıttels Analyse der reı „Über-gangskapıtelchen“ beitragen (GB, 338), zeıgt das tüntte Kap „Übérgang“‚ „Schwelle“

und „ TOrr sınd für „methodologische Rechtftertigungen“, die sıch nıcht NUur auf Ver-
schiedene Aktivitäten des Menschen beziehen (erkennen, erleben, erbeten), sondern
uch auf rel Ereignisse (Erklärung, Wunder nd Ergebnis) (GB, 344, 196 { 1277geht ann Bezugnahme auf einıge Briete kurz e1ın auf die 1im Stern tormulierte
Sprachtheorie Dıiıeser ach o1bt „Sprache DVDOoOr der Sprache“ h, die Mathema-
tik: eıl „Sprache“ (d.h., „das Urganon der Offenbarung“: eıl I1) und das „JeNse1tsaller Sprache“ (d:h;, der Chorgesang nd die Lıturgie: 'eıl I11) (GB, 124, 156 165)Das letzte Kap andelt VO den Informationen, die sıch 4US den ber die etzten
üunf Jahren (1920—-1 925) des Brietwechsels zwischen unı!| ergeben. S1e belegen die
Liebe Rıs G.; berichten u11l ber uch VO  - seiner tiefen Depression, seıner turchtbaren
Krankheit (amyotrophe Lateralsklerose, die MıtteJanuar 1927 ausbrach) un! seiner ren-
nenden Liebe tür die jüdısche Lebensweise. Der Autor erinnert daran, ASss
28  “ 1920 eine ın ehelichte und 1m gleichen Jahr nach Frankturt9 das
Freıe Jüdische Lehrhaus eıtete Dıie Briefe zeıgen auf, ass 1ın diesen Jahren eine
tiefe Lebenskrise durchlebte, tief, dass bekannte, FEdith geheiratet haben
„ohne S1e heben' (GB,;, 721) Kurz darauf wurde CT sıch aber bewusst, dass „das Gesetz
eine Lebensrettung“ werden konnte, nıcht für ıhn, ber tür seıne Ehe (GB, 729) Aus den
Überlegungen über den 1NnNn des Ausdrucks „TICU: Gesetz“ (GB, 723) heraus SagluchWL zugıibt, nıcht Nau wıssen, W as damıiıt meınt ass das „HNCUC (GGsesetz“
Sanz sıcher nıcht eıne bestimmte Anzahl DasSıv befolgender Regeln sel, sondern das ob-
jektive Gesetz, das auf das subjektive und persönlıche Gebot der Liebe gründete: „He
outlined the condiıtions of lıving the Law today tor hıs contemporarıes“ 5 9 vgl 171)Nach allem, W as bekannt ISt, oibt tür das geEsamMLE Jahr 1923 keine Briete VO
G., mıiıt Ausnahme eiınes einzıgen (GB 796), 1n dem bezeichnenderweise I11UTr jJüdıscheThemen angesprochen werden 1923 schreibt Wlr geschehen, das
„wirklich den Hımmel“ verschlossen hatte. Einmal hatte das Wort „Ewigkeıt“ für
seıne Beziehung mıt gebraucht, ber ıne Ewigkeıt, „die aufthört, 1st nıe eine SCWE-sen (GB 803) Dıie Beziehung WAar nde. Dıie Vergangenheıit W ar Ilusion geworden.In der Überschrift des Schlussworts „Beyond the Book“ 751 82) dieses wichtigenund hochinteressanten Buches klingt otffen das d} W as VO seinem Buch ESARL hatte,

dAS, weder eın ‚erreichtes“ noch ein „vorläufiges“ 1e] darstellend, sıch selbst hätte
„transzendieren“ ollen, „mıtten 1ın den Alltag des Lebens“ hıneıin treten. Dieser
Schritt aus dem uch heraus „1NS Nıchtmehrbuch“ (GS ILL, 160) bedeutet 1U nıchts
deres als das Engagement, dem Anderen als meınem Nächsten onkret ANLWOTLEN,
Recht tun und „ VOIl Herzen D  gut se1nN. Und VOT allem bedeutet O8 eintältig Wan-
deln mıt Ott. ber dieses Letzte, „das 1St keıin 1el mehr“, das 1St „das Schwerste“, weıl N
absolutes, unbedingtes Vertrauen 1St. Es 1st „das Erste“ FGa IL, 471) BERTOLDI

HENRIX, HANs HERMANN, /udentum un Christentum. Gemeinschaftt wıder Wıillen (To-
POS plus Taschenbücher: 523 Regensburg: Pustet 2004 FT S) ISBN 3-786/-85725-)2
Der Vert. 1st der Miıtherausgeber der zweıbändıgen Dokumentensammlung

VO:  3 SA miıt dem Titel Dıie Kırchen UuUN das Judentum und einer der besten Ken-
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He} des jüdisch-christlichen Dialogs 1mM deutschsprachigen Raum. Er thematisıert 1n SEe1-
He Buch profund un: weıtsichtig das Verhältnıs 7zwischen Judentum und Christentum
als „Gemeinschaft wıder Wıillen“. Fur eine bessere Beziehung der beiden Weltreligionen
als Multter- und Tochter-, als Bruder- der als Zwillingsreligion beschreibt den fast
2000 Jahre bestehende Dialog der jüdıschen und christlichen Gesprächspartner 1m (3U-
ten WwW1e 1m Schlechten, da beide Partner der unklen Vorgeschichte 1n eiıner beson-
deren ursprünglichen Verbindung zueinander stehen und einander Wesentliches verdan-

Nach einem Vorwort VO Beinert (9-12 und eiıner kurzen Hinführung (13—20)
stellt das Verhältnis der beıden Weltreligionen zunächst AUS historischer (21—82) und
annn aus theologischer Perspektive 83—-174) dar. Er rundet seın Werk miıt einem Aus-
blick 75—192) ab

Im geschichtlichen 'eıl versucht der Vert in 1er Entwicklungsstufen die SPaNnnunNgS-
un: leidvolle Geschichte hintergründig rekonstruileren. YSt durch die Zerstörung
des Jerusalemer Tempels Il. Chr. wurde das Miıt- bzw. Nebeneinander deren und
Chrısten nachhaltıg gestort. Aufgrund des strukturellen Selbstfindungsprozesses des Ju-
dentums durch das sıch NEeEUuUu herausbildende Rabbinertum wurden die Christen mıt der
Ketzertormel 1m Achtzehngebet nıcht mehr toleriert. Dıies führte innerjüdıschen
Spannungen, Enttäuschungen und Verletzungen zwiıischen der 5Synagoge und der Ekkle-
S12 (22-27) So werden die Dıitterenzen sowohl in den neutestamentlichen Schritten sSamı(<t
ıhren Entgleisungen ın Joh 5,44 un! Mit Z iın die Konflikte Jesu mi1t der jüdıschen
Arıstokratie ZUuU eıt Jesu als uch iın den apologetischen Schriftten zurückpro]Jiziert.

Durch die Aufhebung der jüdıschen Eigenstaatlichkeit durch die Roömer und durch
das Verbot des Betretens Jerusalems infolge des nıedergeschlagenen jüdischen Bar-
Kochba-Autstands VO F3 ZT1n Chr. nahm die „Kontrahentensituation“ (27) ZW1-
schen den traumatısıerten Juden und Christen Dıies hatte ıne „grundlegende un
allgemeine Strukturveränderung“ (27-28) und eine damıt einhergehende bıs ummm 600
haltende Genese der Mischna und der (3emara als Palästinischer der Babylonischer
Talmud ZUr!r Folge (27-34)

Durch die Aufwertung des Christentums als staatsrechtlich anerkannte Religion
durch Kaıser Konstantın kam AT asymmetrischen Verhältnis zwiıischen Christentum
und Judentum. Miıt den rühmlichen Ausnahmen eınes Gıiılbert Crispinus (1046—-1117),
Hugo VO St Vıctor (T der Rabbiner Salomon Alamı (39) schlug dle olemık 1M-
IlMer wieder 1n Gewalt und wirkte sıch langfristig durch Repression gegenüber Jüdi-
schen Menschen aus Dıiese Repressalien hatten mıtunter den kırchlichen degen. Dıies
tührte entweder ZUr!r Gettoisierung der Jüdischen Bevölkerung der (Zwangs-)Bekeh-
rung „Neuchristen“ (49) 1n Spanıen der sowohl 1n leinem Ww1e€e in großem
Umfang Menschenoptern (35—57)

Der bıs dahın 1n der menschlichen Zivilisation N1ı€e da schreckliche Höhe-
punkt dieses leidvollen Miıteinanders VO Juden und Christen wurde mıt dem Holocaust
bzw. der Schoa Verwüstung, Vernichtung) während des NS-Regimes VOa945
erreicht, wobei sechs Millionen jüdischer Männer, Frauen und Kinder 1ın den Konzen-
trationslagl6 iıhr Leben lassen uUussten. Hierbei oriffen die Nationalsozialisten autf die
antıJüdisc und verhängnisvollen Legenden mıiıt relıg1ösem die Anschuldigung, dl€
„Juden“ seıen „Gottesmörder“), wirtschaftlichem, soz1alem der sozialdarwinistisch
begründetem rassıstiıschem Hıntergrund für ihr Programm der Verachtung der jüdi-
schen Bevölkerung als „Nıiıchtarier“ un! somıt „der Minderwertigkeit der ‚Jüdıschen
Rasse‘“ 59 zurück. Dıiese „Leidenserfahrungen“ werden als „schwere Last  ‚& 1mM
„Langzeitgedächtnis“ (21) 1n Erinnerung (vgl Dtn 2 9 17) leiben (müssen).

Yst einıge Jahrzehnte nach Kriegsende folgten nach einer Zeıt der selbstkritischen
„Gewissenserforschung“ 69) autf die Frage ach der Miıtverantwortung und Schuld der
Kırchen und Christen durch ihr Schweigen aus Opportunismus (60—68) dlC Schuldbe-
kenntnisse und das Eıngeständnıis VO Versagen seıtens des Vatiıkans und der Kirchen
Deutschlands un! Europas. (z3anz 1m Geiste des Konzilstextes Nostra Aetate VOoO
28% 1965 verstand Papst Johannes Paul I1 sowohl beı seiınem Besuch der Synagoge
1n Rom 1986 als uch eım Aussprechen seines Mea Culpa der Christenheit gegenüber
dem udentum 1n St. DPeter Karfreıtag 2000 die verletzten Herzen vieleren be-
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rühren. Diese Vergebungsbitte hinterlegte 1Ur Wel Wochen spater 1m Rahmen seinerPılgerreise der gENANNTLEN Klagemauer 1n Jerusalem. Die Gesten bei seinen Besu-chen 1ın der 5Synagoge 1n Rom und während seliner Pilgerreise 1m Heılıgen Land habenentscheidend die jJüdıschen Menschen emotıonal erreicht und wurden als aufrichtigeAnteilnahme un! Akt der Umkehr und Reue (teschuwa) (73) mıt Wertschätzung Ner-kannt.
Im theologischen Abschnitt reteriert und kommentiert der Vert. ZUuU eıl die kontro-

GLs diskutierten „Reibungspunkte“ (84) WI1e die Frage des Alten un: Neuen Bundes,die Gottesfrage 1m Hınblick auf die Messıanıtät Jesu un! die Inkarnation Christi alsMenschwerdung des Sohnes Gottes 1mM Juden Jesus VO  S azaret 1m trınıtarıschen Credoder Christen. Auf diese Weiıse wiırd der „Doppelaspekt“ (20) VO Einheit un: Nähe
w1e VO Spaltung bzw. Andersheit (13—14) und 1stan7z AUSSCWORCN reflektiert, indemdas (Gemeınsame und somıt Verbindende beider Weltreligionen besonders für die Ekkle-siologie un! das Andere und Unterscheidende un: somıt Irennende für die Christolo-
g1€ sowohl 4Us christlicher als uch A4aus jJüdıscher Sıcht diıtferenziert wırd So durch-leuchtet kritisch die Bundesthematik (85—1 09) und verwirtt dıe „bıs in progressiveTheologien der Nachkonzilszeit hinein“ (91) veriretene Enterbungs-, Aufkündigungs-der Substitutionstheorie als „‚Absolutheitsanspruch‘ der Kırche“ (93) Nıe wurde der

Ite Bund (2 Kor 3,4-18; Hebr > durch den gCENANNLEN Neuen
Bund gekündigt. „Beıde stehen 1mM Bund“ un beide efinden sıch aut gleicherAugenhöhe mıiıt unterschiedlichen Heilswegen. So besteht eın „besondere[s] and derVerbundenheit der Kırche mıt dem jüdischen 'olk“ (93—94)Hıngegen besteht eine Kontroverse 1m Hınblick auftf dıe Christologie mıiıt den WelHoheitstiteln „Messıas“ und „Sohn Gottes“ tür Jesus VO azarert. Wegen der Mono-
theismusüberzeugung 4UsSs jüdıscher Sıcht stehen sıch wWwe1l unterschiedliche, unüber-brückbare Glaubensüberzeugungen VO der Messiashoffnung —1 un: Gottes-sohnschaft als Menschwerdung (Gottes absolut konträr gegenüber.Nıcht ın allen jüdıschen relig1ösen Strömungen 1St die mess1i1anısche Hoffnung eın
zentrales Thema Miıt Blick auf mess1anısche Vorstellungen 1St dieser Befund dıffus, da
zweımal ıne „Hoffnungs- und Enttäuschungsgeschichte“ 1mM Hınblick auf eine
Hoffnung auf die beiden Messı1asse Bar Kochba 1im und Sabbatai Zwı 1mM

Jhdt seıtens der Juden durchlebt wurde SO o1bt weder 1n der „Hebräischen Bibel“
och 1n der (semara eiıne zusammenhängende (nach-)biblische Messıanologie. Auf-
grund der Erfahrungen VO Auschwitz können viele Juden nıcht eine un! erst r‘ echt
nıcht ıne jesuanısche Messıanıtät glauben.Im Hınblick auf die sens1ıble Frage nach der Inkarnation der Gottessohnschaft 1m Ju-den Jesus VO Nazaret wiırd eine monophysische Tendenz VO Seıten des Judentums be-
rechtigterweise krıitisiert. Wohlmuth versucht mıiıt Hılte des Schittuf-Begriffs der Ha-lachisch eiıne Christologie aut der Grundlage der geNANNTEN Zweı-Naturen-Lehre
V3 Chalkedon (451 Il. Chr.) als kompatible Hermeneutik beider Seıiten erzielen, 1N-dem das Konzıil nıcht blo{fß die Einheit VO: Gottheıit und Menschheıit 1n Jesus ZUu Aus-
druck gebracht, sondern zugleıch uch auf deren Unterscheidung und Getrenntheıit EeNtTt-
schieden eharrt habe (DH 301—-302). Letztlich gelte C3S, die Dialektik VO TIranszendenz
und Immanenz Berücksichtigung der Doppelaussage 1n Joh E 1m Hınblick auf
die Gottes- und Inkarnationsfrage als Fleischwerdung des Wortes reflektierend klä-
en

Beım Lesen des gehaltvollen Buches wurde dem Rez. bewusst, dass e1im jüdisch-christlichen Dıialog zwıschen Israel und er/den Kırche(n) sowohl das ratiıonale als
uch das emotıionale Element eines verbindenden und verbindlichen Miıteinander, W1e€e

Papst Johannes Paul 1L bel seınen respektvollen und warmherzıgen Begegnungen mıi1t
Juden gekonnt demonstriert bzw. vorgelebt hat, beherzigen 1St. Eıne Eınsıcht, die
nıcht DUr für den Rez eın Gewınn seın ollte, sondern auch allen GesprächsteilnehmernDialog der Wel Weltreligionen. Aus diesem rund 1st das Lesen des Buches CIND-ehlens- und Ohnenswert. So 1st dem Wunsch VO Beıinert 1n seinem Vorwort beizu-pflichten, OS die Denkanstöße des Vert. „ZUr echten Wirklichkeit und ZUr helfenden
Wirksamkeit“ 42) für den jüdısch-christlichen Dialog und tür das Mıteinander beıider
Weltreligionen udentum und Christentum gelangen mogen. DIEFENBACH
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